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Anne Reh, Max Thevißen, René Schroeder, Susanne Miller 
und Eva Blumberg 

Didaktisch-diagnostische Potentiale 
inklusionsorientierten Sachunterrichts: 
Alternative Zugangsweisen partizipativer 
Forschung und diagnostischen Handelns  
von Lehrkräften

Teaching-learning processes have special subject- and development-related po-
tentials and challenges; this is especially true for inclusion-oriented teaching. 
Conceptually and empirically, approaches of inclusion-oriented didactics are 
already available very early for Sachunterricht. Nevertheless, didactic-diagnostic 
action potentials in the micro processes of inclusion-oriented subject teaching 
have so far neither been precisely identified nor prepared for training and fur-
ther education. According to the approach of design-based research, the project 
“Didaktisch-diagnostische Potentiale im inklusionsorientierten Sachunterricht 
(DiPoSa)” addresses this desideratum through an iterative research process in 
research-practice-partnerships.

1  Einleitung
Lehr-Lernprozesse im Sachunterricht bergen besondere fach- und entwicklungs-
bezogene Potentiale und Herausforderungen (Schroeder et al. 2021), dies gilt ver-
tiefend für inklusionsorientierten Sachunterricht. Konzeptionell und empirisch 
liegen für den Sachunterricht bereits sehr früh Ansätze einer inklusionsorientier-
ten Didaktik vor (u. a. Schomaker 2007; Seitz 2005; Blumberg & Mester 2018). 
Dies trägt damit auch der Tatsache Rechnung, dass es in vielen Grundschulen 
bereits eine langjährig etablierte Sachunterrichtspraxis in integrativen bzw. stark 
heterogenen Lerngruppen gibt (Seitz & Simon 2018). Dennoch ist das von Si-
mon (2020) konstatierte „Desiderat fachdidaktischer Forschung“ (ebd. 72) da-
hingehend zu konkretisieren, dass didaktisch-diagnostische Handlungspotentiale 
in den Mikroprozessen inklusionsorientierten Sachunterrichts bisher weder genau 
identifiziert noch für die Aus- und Fortbildung aufbereitet wurden. Gemäß dem 
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Ansatz des Design-Based-Research (DBR) (McKenney & Reeves 2019) bearbei-
tet das Projekt „DiPoSa – Didaktisch-diagnostische Potentiale im inklusionso-
rientierten Sachunterricht“ (Schroeder et al. 2021; 2023) dieses Desiderat über 
einen iterativen Forschungsprozess in enger Wissenschafts-Praxis-Kooperation 
(Schroeder & Reh 2023). Ziel ist es, die bereits im Feld vorliegenden prakti-
schen Erfahrungen von Lehrkräften zu ermitteln und gemeinsam mit diesen wei-
terzuentwickeln. Der Fokus des folgenden Beitrags liegt auf transferorientierter 
Forschung, die der Frage nachgeht, wie Transformationspotentiale aus der Praxis 
für die Aus- und Weiterbildung von Sachunterrichtslehrkräften genutzt werden 
können. Ausgehend vom DBR-Ansatz werden erste Projektergebnisse im Kontext 
einer durchgeführten Bedarfsanalyse und einer anschließenden Toolentwicklung 
vorgestellt, die aufzeigen, wie eine kritisch-reflexive Auseinandersetzung mit diag-
nostischen Potentialen sowie eine adaptive Lernunterstützung im Sachunterricht 
gelingen kann.

2  Design-Based-Research als Transferstrategie
Mit dem DBR-Ansatz wird der Anspruch verfolgt, durch einen iterativen und 
rekursiven Prozess empirische Theoriebildung und praxisnahe Interventionsge-
staltung miteinander zu verknüpfen, um daraus praxiswirksame Interventionen 
zu generieren (Easterday, Lewis & Gerber 2014; Reinmann & Sesink 2014). 
Insbesondere Forschungszugänge, die in diesem Kontext als „classical model of 
research und development“ (Easterday et al. 2014, 317) benannt werden und 
ausgehend von Grundlagenforschung zu einer anwendungsbezogenen Forschung 
übergehen sowie in der Entwicklung und Bereitstellung von Produkten enden, 
ohne das Anwendungsfeld und die darin handelnden Akteur*innen umfänglich 
in den Forschungsprozess einzubinden, werden kritisch betrachtet (Easterday et 
al. 2014). Diese kritische Betrachtung vollzieht sich vor allem im Kontext von Im-
plementations- und Transferprozessen, welchen oftmals ein Theorie-Praxis-Bruch 
attestiert wird, der als „Kluft zwischen evidenzbasierter Praxis und erfahrungsba-
siertem Handlungswissen von Lehrkräften“ (Schroeder & Reh i.E., 272; Euler 
2014) beschrieben wird. Als Antwort auf das auch für die Sachunterrichtsdidaktik 
beschriebene Theorie-Praxis- bzw. Transferproblem (Giest 2022; Kahlert 2022), 
wird eine didaktische Entwicklungsforschung eingefordert (Einsiedler 2011; Kah-
lert 2022). Mit Blick auf die Notwendigkeit von nachhaltiger und transferorien-
tierter Forschung wird dem DBR-Ansatz aufgrund der systematischen Zusam-
menarbeit in Research-Practice-Partnerships dahingehend ein großes Potential 
zugeschrieben (Gräsel 2011; Reusser 2011).
Grundlage der Arbeit mit dem DBR-Ansatz bildet ein iterativer Forschungs- und 
Entwicklungsprozess (McKenney & Reeves 2019), der in einer engen Koopera-
tion von Wissenschaft und Praxis umgesetzt wird (Dilger & Euler 2018). Die 
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dazu notwendigen Research-Practice Partnerships (Coburn & Penuel 2016), die 
die intensive Zusammenarbeit von Forscher*innen und Praktiker*innen beschrei-
ben, bilden das spezifische Potential dieses Forschungsansatzes und sind zugleich 
besonders voraussetzungsvoll. So werden in der Literatur zentrale Erfolgskriteri-
en für die Zusammenarbeit formuliert, die es in der praktischen Umsetzung zu 
berücksichtigen gilt (s. Tabelle 1) und die einer projektspezifischen Umsetzung 
bedürfen. 

Tab. 1:  Herausforderungen für Wissenschafts-Praxis-Kooperationen (Coburn & 
Penuel 2016; Penuel & Gallagher 2017; Penuel et al. 2021; Lai & Mc-
Naughton 2022; Steffens et al 2019; Schroeder & Reh 2023)

Problemstelle Erfolgskriterien

Unterschiedliche Zielvorstellungen, 
Erfolgserwartungen und -kriterien

Vereinbarung über die Art der praktischen 
Probleme, die Gegenstand der Kooperation 
sein sollen.

Erfolgreiche frühe Testung der Intervention
Einseitige Richtung des Transfers mit 
Expertenstatus der Wissenshaft

Alle Beteiligten haben ein Mitspracherecht 

Dialogorientierung
Unterschiedliche Auffassungen zu Nor-
men, Rollen und Verantwortlichkeiten

Koordinierte Zeitschiene, klare Rollenver-
teilung

Unzureichende gemeinsame Kommuni-
kationsgrundlage

Regelmäßiger Austausch sowie Bewusstsein 
für wechselseitige Übersetzungsaufgaben

Wie eine entsprechende Umsetzung gelingen kann, wird im Folgenden am Pro-
jekt DiPoSa illustriert und es werden erste Ergebnisse aus der gemeinsamen Arbeit 
vorgestellt.

3  Umsetzung im Projekt DiPoSa
Das BMBF-geförderte Projekt DiPoSa hat zum Ziel: 1. Didaktische und diagnos-
tische Potentiale bestehender sachunterrichtsdidaktischer Praxis sichtbar zu ma-
chen, 2. davon ausgehend Bedarfe der Praxis zu ermitteln und 3. diese im Rahmen 
von videogestützten Aus- und Weiterbildungsmodulen zu bearbeiten und für die 
Praxis nutzbar zu machen. Ausgangspunkt der gemeinsamen Entwicklungsarbeit 
bildet eine Ist-Stand- und Bedarfsanalyse. Entsprechende Daten wurden mittels 
Gruppendiskussionen (N = 8) erhoben, die mit Sachunterrichtslehrkräften und 
Sonderpädagog*innen an den beteiligten Projektschulen geführt wurden. Mit-
tels dieser wurden Potentiale und Herausforderungen didaktisch-diagnostischen 
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Handelns im Sachunterricht identifiziert. Diese wurden im weiteren Verlauf in 
Arbeitsgruppen mit Praktiker*innen und Wissenschaftler*innen zur Ausgestal-
tung von Aus- und Weiterbildungsmodulen bearbeitet, die sich bis 2024 in der 
Evaluation befinden. 
Zur Umsetzung des DBR-Ansatzes und der darin beschriebenen Research-
Practice-Partnerships wurden die Lehrkräfte nicht nur im Rahmen der Datener-
hebungsprozesse, sondern immer auch im Kontext der Auswertung mit einbezo-
gen. Zudem wurden alle grundlegenden Entscheidungen im Prozess gemeinsam 
mit den Lehrkräften abgestimmt. Diese gemeinsame Arbeit fand im Rahmen 
sogenannter „Entwicklungskonferenzen“ statt. Im Folgenden werden Ergebnisse 
einer zu Projektbeginn erhobenen Ist-Stand- und Bedarfsanalyse vorgestellt und 
ein Einblick in den Aufbau der Aus- und Weiterbildungsmodule gegeben. Dabei 
wird ebenso aufgezeigt, welche Faktoren zu einer gelingenden Umsetzung des 
DBR-Ansatzes beigetragen haben (s. Tabelle 1) und wie diese im Projekt konkret 
umgesetzt wurden. 

3.1  Erste Ergebnisse zu Bedarfen aus der Praxis

Die Gruppendiskussionen wurden leitfadengestützt durch Projektmitarbeiter*in-
nen erhoben und qualitativ-inhaltsanalytisch (Kuckartz & Rädiker 2022; Schroeder  
et al. 2023) ausgewertet. Dabei konnten zentrale Kategorien erarbeitet werden, 
die sich jeweils in Potentiale und Herausforderungen untergliedern. Insbesondere 
ist auffällig, dass alle Potentiale, die der Sachunterricht zur inklusiven Gestaltung 
bietet, auch gewisse Herausforderungen im didaktisch-diagnostischen Handeln 
von Lehrkräften beinhalten. So wird beispielsweise mit Blick auf den Themen-
komplex Sprache und sprachliche Voraussetzungen das besondere Potential des Sach-
unterrichts hervorgehoben, dass durch eine dialogische Auseinandersetzung mit 
den Sachen Sprachförderung im Fachunterricht verstärkt stattfinden kann, da sich 
hier viele Sprachanlässe für die Kinder bieten. Gleichzeitig werden aber auch im 
Verlauf derselben Gruppendiskussion zum gleichen Thema mit Bezug auf Inklu-
sion Herausforderungen markiert: So wird konstatiert, dass „gerade Kinder mit 
Förderbedarf… mitmachen können“. Gleichzeitig ist es für die Lehrkraft aber 
offensichtlich, dass gerade Kinder mit „Sprachauffälligkeiten“ „hinten rüber kip-
pen“. Insbesondere werden hierzu Situationen des gemeinsamen Austauschs der 
Schüler*innen untereinander genannt. So beschreibt die Lehrkraft weiter, dass 
eben jene Kinder Probleme hätten, dem Unterricht inhaltlich zu folgen.
Im Kontext dieser Befunde, die sich für die weiteren Themenfelder in analogen 
Spannungsfeldern von Potential und Herausforderung aufzeigen lassen, wurden 
in einem gemeinsamen Abstimmungsprozess mit den beteiligten Lehrkräften 
und den Wissenschaftler*innen insgesamt acht Themenfelder identifiziert, die 
im Weiteren zu so genannten Bausteinen für das Fort- und Weiterbildungstool 
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ausgearbeitet werden. Neben dem Baustein Sprache gehören dazu die Bausteine: 
Leistungsbeurteilung, Experimentieren, Handlungsorientierung, Kooperation, Diffe-
renzsensibilität, Unterrichtseinstiege und Vorwissen.
Als erste Grundstruktur wurde ausgehend von bestehenden theoretisch-empiri-
schen Zugängen in Zusammenarbeit mit den Lehrer*innen ein vorläufiges Diag-
nosetool entwickelt (siehe dazu: Schroeder et al. 2021; 2023)1, das für die weitere 
Analyse und Reflexion der einzelnen identifizierten Bausteine folgende verschie-
dene Perspektiven berücksichtigt: Ressourcen der Kinder, sachunterrichtsdidak-
tische Spezifika, professionelles Handeln der Lehrkraft sowie unterrichtliche 
Rahmenstrukturen. Exemplarisch wird im Folgenden ein Überblick über den 
Baustein Sprache gegeben, um einerseits einen Einblick in die gemeinsame Ar-
beit der Wissenschafts-Praxis-Akteur*innen und andererseits in die übergreifende 
Struktur der Bausteine zu geben.

3.2  Baustein „Sprache“

Unter dem Begriff „Sprache“ versammeln sich im Kontext des inklusiven Sach-
unterrichts viele unterschiedliche Schwerpunkte, sodass die erste Aufgabe der 
Bausteingruppe darin bestand, eine pointierte und begründete Auswahl der für 
die didaktisch-diagnostische Kompetenz im inklusiven Sachunterricht relevanten 
Inhalte zu treffen. Grundlegend für die Entscheidungsfindung war hierzu die Ein-
nahme der unterschiedlichen professionsbezogenen Theorie- und Praxisperspek-
tiven. Die ausgewählten inhaltlichen Schwerpunkte wurden als „Diagnostische 
Indikatoren“ identifiziert, und bilden die theoriebasierte Grundlage jedes Bau-
steins (siehe Abb. 1). Zusätzlich werden „Unterstützungspotentiale“ aufgeführt. 
Gemeint sind damit konkrete Materialien sowie Strategien, u. a. aus dem Schulall-
tag der Lehrkräfte, die praxisrelevante Hinweise auf eine produktive Bearbeitung 
möglicher didaktischer Herausforderungen geben.

1 Unter Berücksichtigung eines weiten Inklusionsbegriffs fokussiert das Diagnosetool nicht eine de-
fizitorientierte Individualdiagnose im Sinne einer medizinisch-psychologischen Diagnostik. Viel-
mehr wird im Projekt eine inklusionsorientierte Diagnostik im Sinne aller Kinder verfolgt (Simon 
& Simon 2014).
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Abb. 1: Übersicht Baustein Sprache (eigene Abbildung, derzeitiger Planungsstand).

Die zentrale Besonderheit der entwickelten Aus- und Weiterbildungsmodule bil-
den kurze Videosequenzen („Diagnostische Schlüsselstellen“) aus unterschiedli-
chen Perspektiven des Sachunterrichts, anhand derer theoretische Modelle und 
Bezüge erörtert und reflektiert werden können. So sind zu jeder videobasierten 
Unterrichtssequenz Analyseaufgaben, passend zu den Diagnostischen Indikato-
ren hinterlegt. Die Beantwortung der Analysefragen benötigt fachdidaktisches 
Hintergrundwissen, welches sich die Studierenden in dem Diagnosetool durch 
passend hinterlegte Texte und Materialien bedarfsorientiert erarbeiten können. 
Dieses fachdidaktische Hintergrundwissen ist orientiert an den zuvor von der 
Bausteingruppe festgelegten „Diagnostischen Indikatoren“. Die Studierenden 
können bei Analyseschwierigkeiten auf die im Baustein exemplarisch genann-
ten Schlüsselstellen zurückgreifen, um erste Ansatzpunkte für eine Analyse zu 
erkennen. Die „Unterstützungspotentiale“ geben Hinweise zu möglichen Pla-
nungs- oder Handlungsalternativen und sollen auch zeigen, wie konkrete Materi-
alien zur Arbeit im Unterricht gestaltet sein können. Diese Art der Seminararbeit 
soll die Transformationsprozesse theoretischer Erkenntnisse auf eine mögliche 
unterrichtliche Praxis erleichtern und ein anwendungsorientiertes Training der 
didaktisch-diagnostischen Kompetenz der Studierenden ermöglichen. Die Über-
tragbarkeit der Struktur der Ausbildungsmodule auf die Entwicklung der Wei-
terbildungsmodule für ausgebildete Lehrkräfte wird in einem nächsten Schritt 
gemeinsam durch die am Projekt beteiligten Wissenschafts-Praxis-Akteur*innen 
geprüft.
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Die Unterrichtsvideos wurden im Rahmen des Projekts erhoben und umfassen 14 
Unterrichtseinheiten aus einem vielfältigen Themenspektrum des Sachunterrichts 
in verschiedenen Klassen bei zwölf verschiedenen Lehrer*innen. Eine Herausfor-
derung für die Bausteingruppen war die Reduktion des Rohdatenmaterials auf 
einzelne, kurze Unterrichtssequenzen, die eine möglichst große Schnittmenge mit 
den zuvor definierten Inhalten des Bausteins aufweisen. Die in einem methodisch 
strukturierten, ko-konstruktiven Prozess ausgewählten Videosequenzen zielen auf 
die Vermittlung didaktisch-diagnostischer Kompetenzen auf der Basis fachdidak-
tischen Handlungswissens (Diagnostische Indikatoren). Ausgehend von dieser 
Grundstruktur wurden alle Ausbildungsmodule konzipiert.

3.3  Wissenschafts-Praxis-Kooperation im Projekt DiPoSa

Alle dargestellten Arbeitsschritte und -ergebnisse wurden gemeinsam mit den 
projektbeteiligten Lehrkräften vollzogen. Insbesondere erfolgte die Abstim-
mung über Rollenverteilung, Aufgabengebiete, mögliches einzubringendes 
Expert*innenwissen und auch Erwartungen an die jeweils andere Perspektive im 
Rahmen eines kooperativen Austauschformats, den so genannten Entwicklungs-
konferenzen, die zwei Mal im Semester stattfanden. Dabei erfolgt auch hier eine 
gemeinsame zeitliche Abstimmung, die es erlaubt, die kollaborative Arbeit mit 
den Terminen und Zeitschienen im laufenden Schulbetrieb zu integrieren. In die-
sem Rahmen wurden Ergebnisse aus den Datenerhebungen oder auch theoreti-
sche Konstrukte zur Fundierung durch die Forschenden in die gemeinsame Arbeit 
eingebracht. Die Lehrkräfte brachten - mit Blick auf die Praxisrelevanz - notwen-
dige Anpassungen der theoretischen Konstrukte ein und waren ebenso in die Or-
ganisation der Datenerhebungen stark eingebunden. Zudem besteht ihre Aufgabe 
auch in der Kommunikation mit den Schulleitungen und Schulkolleg*innen vor 
Ort, die das Projekt ebenfalls unterstützen, aber nicht direkt als Mitarbeitende im 
Projekt beteiligt sind.
Weiterhin sind die projektbeteiligten Lehrkräfte durch die Arbeit in Kleingrup-
pen, die sich asynchron zu den Entwicklungskonferenzen organisieren, in die 
Konzeption der Aus- und Weiterbildungsmodule eingebunden. Dabei fällt auf, 
dass eine andauernde Aushandlung und explizite Adressierung der jeweiligen 
Gruppen und Aufgabengebiete eine notwendige Transparenz herstellt, die eine 
gelingende Zusammenarbeit ermöglicht. Dies ist umso wichtiger, weil die Eva-
luation der Entwicklungskonferenzen ergab, dass die Lehrkräfte zu Beginn der 
Zusammenarbeit noch keine Vorstellungen darüber hatten, wie das Projekt und 
die damit verbundene Zusammenarbeit im Weiteren verlaufen könnte. Dies liegt 
sicherlich auch daran, dass Forschungsprojekte, die nach dem DBR-Ansatz orga-
nisiert sind, bisher an den beteiligten Schulen noch nicht durchgeführt wurden 
und auf beiden Seiten keine Erfahrungen vorlagen.
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4  Fazit und Ausblick
Im Beitrag wurde aufgezeigt, wie im Rahmen des DBR-Ansatzes und damit unter 
Berücksichtigung einer stetigen Wissenschafts-Praxis-Kooperation die gemein-
same Erarbeitung von Aus- und Weiterbildungsmodulen, sowie die Weiterent-
wicklung theoretischer Zugänge gelingen kann und wie diese im Projekt DiPoSa 
gestaltet sind. Das dargestellte Vorgehen ist projektspezifisch und hat somit einen 
eher exemplarischen Charakter. Es ist darauf zu verweisen, dass insbesondere für 
die Erhebung der verwendeten Unterrichtsvideos, die das Herzstück des vor-
liegenden Aus- und Weiterbildungstools bilden, die intensive Zusammenarbeit 
mit den Lehrkräften von entscheidender Relevanz war. So war es möglich ganze 
Klassenverbände zu filmen und authentische Videoaufnahmen aus dem Gemein-
samen Lernen2 im Sachunterricht anzufertigen. Auch wurde in der Zusammen-
arbeit immer wieder deutlich, welche Bedarfe die Praxis an Forschung stellt, die 
dann in der konkreten Umsetzung berücksichtigt werden konnten.
Bisher findet der DBR-Ansatz in noch eher wenigen Forschungsprojekten An-
wendung (Schroeder & Reh 2023). Mit dem Ziel eines guten Theorie-Praxis 
Transfers stellt sich dieser Zugang für das Projekt DiPoSa als sehr gewinnbrin-
gend heraus. Zugleich erhalten Lehrkräfte nochmal einen Zugang zu Forschung 
und aktuellen Forschungsbefunden und können sich mit ihren Bedarfen direkt in 
laufende Forschungsprojekte einbringen. Ebenso stoßen erarbeitete Inhalte in der 
Praxis auf eine große Akzeptanz. Für zukünftige Schul-Forschungsprojekte wäre 
eine Sammlung und empirische Überprüfung von Gelingensbedingungen für die 
erfolgreiche Zusammenarbeit von Schule und Universität sehr gewinnbringend, 
sodass die Transformationspotentiale, die der DBR-Ansatz ermöglicht, möglichst 
wirkungsvoll genutzt werden können.
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